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Ordensforschung« mıt Schwerpunkt auf dem Zisterzienserorden. Von dort sınd inzwischen uch schon
ıer Bände »Zisterzienser-Studien« vorgelegt worden.

Auftfsätze und Exponate decken das BaNZC Spektrum des Ordenslebens ın Mittelalter und euzeıt ab
Behandelt werden, NUur eın Paal Schwerpunkte nennen, die Anfänge des Ordens und seıne
Ausbreitung (insbesondere östlich von Elbe und aale), das Verhältnis des Ordens Kreuzzug und
Heidenkrieg, Papsttum und Episkopat; behandelt werden Spiritualıtät, Liturgie, Studıen und Wırt-
schaftstätigkeıt (mıt Schwerpunkt Agrarwirtschaft). Abschließend wird noch aut Architektur, Buchmalerei
und Glasmalereı verwıiesen. Dıie angesprochenen Themen werden ım Katalogteıl mıt Exponaten belegt, die
ın elt Sektionen aufgebaut sınd Anfänge; Amter und Organisatiıonen; Gottesdienst; Wirtschaft, Besıtz,
Wissenschaft; Schutzherren und Ausbreitung; Kunst; Vertfall und Reform; Reformation; Zeitalter des
Barock: und Jahrhundert.

Um hıer eine kleine Kritik anzubringen: Wäre nıcht sinnvoller BEeEWESCH, den Bereich »Wissenschaft«
eher der »Kunst« als »Wirtschaft und Besitz« zuzuordnen? Für den Benutzer des Katalogs, der sıch etwa tür
Handschrıitten besonders interessiert, 1st deren Auffindung einigermaßen mühsam. Er tindet s1e
»Kunst«, aber auch »Vertall und Reform«, EeLW: das reich ılluminıerte Brevıier der Äbhte VO:  3 Salem
beschrieben wird; ebenso von Salem eın Band mıiıt deutschen Predigten und Traktaten, den auch bei
»Wissenschaft« suchen könnte. Solche kleinliche Anmerkungen sollen den hervorragenden Gesamteın-
druck nıcht schmälern. Den Benutzer, der den Katalog doch wohl spater auch als Nachschlagewerk ın die
Hand nımmt, wiırd ber argern, keinerleı Register das erk erschließen. Wenigstens eın Ortsregıster
der Klöster hätte dürten

Fuür den Bereich des Bıstums Rottenburg-Stuttgart, das bıs ZUr Reformatıon bzw. Säkularısatıon ber
üunf ännerklöster des Ordens (Bebenhausen, Herrenalb, Könıigsbronn, Maulbronn, Schöntal) und elt
Frauenklöster (Baindt, Frauental, Frauenziımmern, Gnadental, Gutenzell, Heggbach, Heiligkreuztal,
Kirchheim Rıes, Lichtenstern, Rechentshoten, Rottenmünster) verfügte, Ist weder der Autfsatzteıl noch
der Katalogteil relevant. Eınige Klöster sınd bestenfalls 'erwähnt der mıiıt wenıgen Ausstellungsstücken

(Maulbronn, Lichtenstern). Es ware wohl cht allzu schwıer1ig BCWESCH, EetLW: VO|  3 der
Landesbibliothek Stuttgart Handschritten aAus Schöntal rhalten der Maulbronn mit Exponaten
umfänglicher belegen (vgl den Ausstellungskatalog „Kloster Maulbronn. 1178—-1978«). Sehr gul wiırd
das Zisterzienserinnenkloster Wald (beı Sıgmarıngen) behandelt. Dıies dürtte auch aran lıegen,
Dr Maren Kuhn-Rehfuß VO| Staatsarchiv Sıgmarıngen nıcht NUur den aufschlußreichen Autsatz » Zıster-
zi1enserıinNnNenN in Deutschland« beisteuerte, sondern auch zahlreiche Exponate 41U5 Kloster Wald besorgte.

Der sehr empfehlenswerte Ausstellungskatalog kann als Erganzung und Weiterführung dem vVon

Ambrosıius Schneider herausgegebenen Werk »Die Cistercıienser. Geschichte, Geıist, Kunst« (2 Aufl
Köln 1977 benützt werden. Heribert Hummel

HERMANN TÜCHLE und ADOLE SCHAHL : 850 Jahre Rot der Rot. Geschichte und Gestalt. Neue Beiträge
Zur Kırchen- und Kunstgeschichte der Prämonstratenser-Reichsabte!i. Sıgmarıngen: Thorbecke 1976
116 56 Abb Ln 32,-.

Württemberg kann ımmer och als das klassısche Land regionaler und lokaler Geschichtsschreibung gelten.
Wurde reilich »Heimatgeschichte« trüher vornehmlıich VO| Dorfpfarrer und Dortschulmeister geschrie-
ben und von der zünftigen Wıssenschaft dementsprechend qualifiziert, sınd sıch heute auch ausgewiesene
Kenner der Materıe nıcht mehr gul, ın dıe lokalen Niederungen hinabzusteigen und Schwieriges ın
populärer sprich: verständlicher — Form darzustellen. Das hıer anzuzeigende uch ber die Praämonstra-
tenserabteı Rot (1126-1 803) 1st eın bezeichnendes Beıispiel. Mıt Hermann Tüchle, emeritiertem
Protessor tür Kırchengeschichte der Universıität München, wurde der Nestor schwäbischer Kiırchenge-
schichtsschreibung,mıiıt C heute ın Murrhardt ebend, erscheint eıner der besten
Kenner schwäbischer Kunstgeschichte. Trotzdem entstand eın akademisches Werk, sondern eıne
populäre Darstellung, die eiım Leser keine breiten Vorkenntnisse VOraussetzt. Sıe ullt damıtnden
Anspruch, den 1an an eın »Festbuch« stellen muß, das hıer Zur 850-Jahrfeier veröffentlicht wurde. Zu
Recht kann der Ortsbürgermeister Geleitwort tormulijeren: »„Mıt großer Freude übergebe ıch den Roter
Bürgern und allen Freunden ders und der Ferne dieses Buch.«

Dıie weı Beıiträge »Rot Aut und Ab der Geschichte« VO  3 Hermann Tüchle S 9—42) und „Rot 1ın
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seınen Bau- und Kunstwerken« VO:  3 Schahl (S u sınd nıcht auf den Festtag der Gemeinde Rot
hın konzipiert. Der Festtag War NUur der Anla(ß, schon bıslang Ertorschtes (vgl die Literaturübersicht 42)zusammenzufassen und erganzen. beı Tuchle Anmerkungen gänzlich ehlen, wırd der aNSCSPIO-chene Leserkreis gewiıß nıcht bemängeln. Er wiırd begrüßen, die Darstellung ZUr Klostergeschichtechronologisch angelegt Ist und dabei die Leistungen einzelner Abte (eine Abteliste mıt Namen 42) in
den Vordergrund rückt. FEıne lebendige Darstellung Ist damıt schon garantıert. Dıie Klostergeschichte wırd
ın 13 Kapıteln abgehandelt: Gründung, rechtliche und wiırtschaftliche Verhältnisse, die erste Blüte, weıterer
Ausbau und Niedergang, eın Jahrhundert des Niıedergangs, Wiederaufstieg, Reformationszeitalter mıt
Bauernkrieg und kırchlicher Reform, der 30jährige Krıeg, Brand und VWiıederaufbau, der Herrschaft
des Barock, Abbruch und Neubau der Kırche, Säkularıisation und Aufhebung. Es 1st erfreulich, die
Geschichte ın die neueste eıit fortgeschrieben wird: Der Weg iın die Gegenwart, die Teilgemeinden.
Es 1st hıer nıcht der Ort, die Darstellung 1mM einzelnen würdigen. Doch allt auf, dafß bei der Behandlungder Gründungsgeschichte das NUur chronikalisch überlieterte Gründungsdatum 1126 nıcht sehr eingehenduntersucht wiırd In seıner Kırchengeschichte Schwabens (2 Aufl Stuttgart 1950, 254) zußerte sıch
Tüchle weıt vorsichtiger (vielleicht VOTr 1134 der erst

Der kunstgeschichtliche Beıitrag von Adolft Schahl beschäftigt sich recht austührlich mıiıt den Klosterbau-
ten 1N- und außerhalb der Klostermauern. In dıe Darstellung einbegriffen sınd auch die GottesackerkapelleSt. Johann, die Kapellen Rot, und schließlich auch die Rot inkorporierten Pfarrkirchen (Haslach) und
die Ptarrkirche ın Ellwangen (Gemeinde Rot) Man 1st VO:  3 Schahl gewohnt, reichlıc! archivalische
Quellen benützt und uch zıtiıert. Die Darstellung wırd durch aussagekräftige Abbildungen erganzt, dıe
uch Cuere Bauten 1Ns Bıld rücken (evangelısche Christuskirche, katholischer Kıindergarten, KapelleSpindelwag, Volksschule Haslach FEs versteht sıch bei Schahl VO:  3 elbst, jeweıls die Baugeschichteausführlich behandelt wırd, da{fß die Namen der beteiligten Künstler angeführt und die Bauten ach
Architektur und Ausstattung kenntnisreich beschrieben werden. Wıe ausführlich die Darstellung iSt, ergıbtsıch schon daraus, für dıe Gottesacker-Kirche die 23 Zwickelbilder nıcht pauschal als emblematische
Bılder Zum Rosenkranz geführt werden, sondern alle Bilder ach Bıldthema und lateinısch-deutschen
Inschritten n beschrieben werden.

Beı den och reichlich anstehenden Klosterjubiläen waren ahnlich qualifizierte Veröffentlichungenbegrüßen. Heribert Hummel

WILFRIED SETZLER: Kloster Zwiefalten. ıne schwäbische Benediktinerabtei zwıschen Reichsftreiheit und
Landsässigkeit. Studien ıhrer Rechts- und Verfassungsgeschichte. S1gmarıngen: Thorbecke 1979
194 Tafeln. arten. Ln 48,—

Man 1st überrascht, wenn durch die Einleitung erfährt, wıe wenıg dıe Geschichte des Klosters
Zwiefalten ertorscht st. Der Stellenwert des Klosters 1st unumstrıtten: der prachtvolle Barockbau, der eın
mächtiges Zeichen eıner glanzvollen Epoche herrscherlichen und mönchischen Selbstbewußtseins ist, die
Bedeutung des Klosters für die Geschichte Alt-Württembergs seit dem Ende des 15 Jahrhunderts und
schließlich die Tatsache, Von den württembergischer Vogteı stehenden Klöstern UT Ellwangen
und Z wietalten die Retormation überlebten. Es 1sSt uch bekannt, dıe Quellenlage für dıe Erforschungaußerordentlich gut 1St. Das Zwietalter Archiv, der dıe Säakularısatiıon überlebende Teıl, befindet sıch
als weitgehend geschlossener Bestand im Hauptstaatsarchiv iın Stuttgart Das Provenjenzprinzıp wurde 1er
selten durchbrochen. Da in Stuttgart uch die ehemalıgen, Zwietalten betreffenden altwürttembergischen
Bestände, die Akten der Bıschöte von Onstanz und die der vorderösterreichischen Regierung Innsbruck
lıegen, sınd die Voraussetzungen ZUur Erforschung Zwietaltens optimal. Dıie Schwierigkeiten, diıe eıne
Darstellung der Geschichte verhindert haben, hat Setzler präzıse erkannt: Es ist die rechtliche Sonderstel-
lung Zwietaltens nner' der schirmverwandten Klöster Württembergs und seine Stellung, dıie 1m
Reichsgefüge hatte. Dıiıe Abklärung der Rechtsverhältnisse Walr auch für den Zeıtgenossen umstritten:
»Zwiefalten War eın Kloster, das, von kurzen Perioden abgesehen, bıs 1750 weder landsässıg och
reichsunmittelbar, weder landständig och reichsständig Wal« (S 11)

Man hat den Eındruck, Wilfried etzler mıiıt seiner Arbeıit, die von Klaus Schreiner angeregt wurde,
Nau iIns Schwarze getroffen hat und der Schwierigkeiten, die bisherigen Darstellungen 1Im Wege
standen, Herr geworden ist. Seine tudıen tühren Zum Problemkreis der Vogteirechte überhaupt. Beı der


